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Pressemitteilung

Scharfi Kurve & Chriesipragel — Regionale Antworten auf globale Ent-
wicklungen

Am 6. Januar 2011 feierte die Agrofutura AG in Fric Kk ihr 20-jahriges Firmenjubilaum mit
einer Fachtagung und einer Jubilaumsveranstaltung. Seit 20 Jahren erarbeitet die Agro-
futura nachhaltige Konzepte und Lésungen fur Landwi rte, Behorden und private Organi-
sationen. Dass wirtschaftliche und soziale Aspekte von Beginn weg konsequent mit ein-
bezogen werden, unterscheidet sie von andern Okobir  os.

Uber hundert Personen aus der landwirtschaftlichen Praxis, kantonalen Verwaltungen, NGO's,
der landwirtschaftlichen Beratung, privaten Okobiiros und dem Bundesamt fiir Landwirtschaft
fullten die Aula in Frick und gaben ein buntes Festpublikum. Die Agrofutura-Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter gewahrten einen Einblick in ihre vielféltigen Tatigkeiten mit Fokus auf der Regi-
onalentwicklung.

Zum Zvieri luden die Agrofutura-Mitarbeitenden zu einem originellen Rundgang in den Agrofutu-
ra-Burordumlichkeiten ein. Sie servierten regionale Leckerbissen aus ihren Projektgebieten -
Scharfi Kurve, Buffel-Chlopfer, Zuger Cupli, Chriesi-Dreikdnigskuchen, Wildobstsaft und Quit-
tenmost, um nur einige wenige zu nennen - und ermdglichten den Gésten im direkten Gesprach
einen personlichen Einblick in die Agrofutura.

Richard Maurer, damaliger Leiter der Naturschutz-Fachstelle des Kantons Aargau und spater
Leiter der Abteilung Landschaft und Gewéasser des Kantons Aargau zeichnete in seiner Festre-
de das schoéne Bild der Agrofutura als Reissverschluss, der Anliegen des Naturschutzes und
der Landwirtschaft zu einem neuen Ganzen verbindet.

Der Verwaltungsratsprasident Josef Schmidlin liess in einer unkonventionellen Festrede den
Werdegang der Agrofutura vom Dreimannbiiro 1991 zur heutigen Agrofutura AG mit 30 Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter 2011 Revue passieren. Was thematisch mit dem Projekt ,naturge-
masse Kulturlandschaft Fricktal“ begann, wurde mit den Jahren um die Bereiche Regionalent-
wicklung, naturliche Ressourcen, Strukturverbesserung sowie Betriebs- und Umweltékonomie
erweitert.

Jolanda Krummenacher, eine der jungsten Agrofutura-Mitarbeiterinnen, liess den Blick in die
Zukunft schweifen. Globale Fragen wie die Welterndhrung und der Klimawandel bewegen junge
Berufsleute und motivieren sie fir die Arbeit an der Schnittstelle zwischen Landwirtschaft und
Umwelt.

Zum Schluss landeten junge Agrofutura-Mitarbeitende einen Uberraschungscoup: In einem
detailliert recherchierten und eigenwillig konzipierten Theater stellten sie den Werdegang der
Agrofutura auf ihnre Weise dar. Was zu dritt bei einem Ausflug in die Blindner Berge seinen An-
fang nahm, entwickelte sich zum Unternehmen mit 30-kopfiger Belegschaft. Die Mitarbeitenden
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sprangen im wahrsten Sinn des Wortes laufend auf den Agrofutura-Zug auf, standen zuletzt in
Globo auf der Buhne und beschenkten das offensichtlich gertihrte Grindertrio mit einem Korb
voller Regio-Spezialitaten — jede Mitarbeiterin und jeder Mitarbeiter hat ein Produkt mit personli-
chem Bezug beigesteuert!

Den kulturellen Rahmen bot das ,s'Foifer und s'Weggli Trionettli“ — ganz im Sinne des Ta-
gungsmottos ebenfalls eine regionale Spezialitat aus dem Fricktal — und begeisterte die Gaste
mit Charme, Witz und Musikalitét.

Personliches Engagement, Fachkompetenz, Unabh&ngigkeit, Bescheidenheit und Mut zu un-
konventionellen Losungen pragen Geist und Arbeit der Agrofutura. Die Jubildumsfeier gab eine
authentische Kostprobe davon!

Jubilaums-Fachtagung

Die zunehmend globalisierten Markte drangend Produzenten, Konsumenten und Verwaltung zu
klaren Bekenntnissen zur Regionalitat. Der Bund stellt mit der Méglichkeit zur Schaffung Regio-
naler Naturparke (Bundesgesetz tiber den Natur- und Heimatschutz NHG, Art. 23) und dem
Landwirtschaftsgesetz (Art. 93 1 c¢) Forderinstrumente zur nachhaltigen regionalen Entwicklung
zur Verflgung.

In der betrieblichen oder regionalen Produkte- und Preisdifferenzierung liegt ein brachliegendes
Potenzial, das die Regionen mit der Umsetzung von Regionalprojekten nun ausschopfen. Die
Agrofutura unterstitzt die Regionen dabei mit Projektleitungsfunktionen und Know-How in Be-
triebswirtschaft, Vermarktung und Produktion.

Beispiel Jurapark Aargau

29 Parkgemeinden in den Bezirken Laufenburg, Rheinfelden, Brugg und Aarau und dazu Kien-
berg (SO) haben gemeinsam den vom Bund anerkannten Jurapark Aargau erschaffen. Ziel ist
die nachhaltige Entwicklung von Natur und Wirtschaft. Das Potenzial fur Tourismus, Naherho-
lung, Produkte und Dienstleistungen aus dem Jurapark fur die umliegenden Grossagglomerati-
onen Basel, Zirich und am Jurasudfuss wird mit der Umsetzung von 26 Teilprojekten (z. B. er-
neuerbare Energie, sanfter Tourismus, Umweltbildung, Landschaftsmedizin) genutzt. Intensive-
re Zusammenarbeit und vermehrte Vernetzung der Parkgemeinden flhren zur besseren Vertre-
tung regionaler Interessen. Die Agrofutura fuhrt die Geschaftsstelle des Tragervereins Drei-
klang.ch und hat einen wesentlichen Beitrag zur Erreichung der Anerkennung des Juraparks
Aargau als regionaler Naturpark geleistet.

Beispiel Zuger & Rigi Chriesi

In finf Schritten wurde der Markt fir Verarbeitungs- und Brennkirschen in den letzten 15 Jahren
vollstandig liberalisiert. Das fuhrte zu einem massiven Zerfall der Brennkirschenpreise. Die Zahl
der Hochstamm-Kirschenbaume schrumpfte in den vergangenen 50 Jahren um mehr als die
Halfte auf heute noch ca. 44'000 Baume. Ohne gezielte regionale Massnahmen wére der Kir-
schen-Hochstamm in der Region Zug-Rigi bald Geschichte. Diese Entwicklung rittelte die loka-
len Akteure auf: Confiseure, bauerliche und gewerbliche Destillateure, Okologen, Verwaltung,
Touristiker und die Bevélkerung sahen die regionalen Rohstoffe, die Okologie, die Attraktivitat
der Landschaft und liebgewonnenes Brauchtum unter dem Druck der Globalisierung ver-
schwinden. Soll die traditionsreiche Zuger Kirschtorte in Zukunft mit importiertem Kirsch ge-
trankt werden? In der Antwort auf diese Frage waren sich alle einig. Alle 11 Zuger, 9 Schwyzer
und 7 Luzerner Gemeinden rund um die Rigi schlossen sich zusammen. Sie reichten beim
Bundesamt fir Landwirtschaft ein Gesuch um Eintragung der Zuger Kirschtorte, des Zuger- und
des Rigi Kirsches ins Register der Ursprungsbezeichnungen und Geografischen Angaben ein.
Die Qualitat und Authentizitat der Produkte soll damit sicher gestellt werden. Mit dem Regional-
entwicklungsprojekt ,Zuger & Rigi Chriesi* werden Pflege und Ernte von Hochstamm-
Kirschbaumen professionalisiert und rationalisiert, neue Baume werden gepflanzt, Kirschen und
-produkte werden in Kulinarik-, Gastro- und Erlebnisangebote integriert, BrAuche wieder belebt.
Die Kombination aller Massnahmen soll eine Trendwende in der Entwicklung der Verarbei-
tungskirschenpreise und der Hochstamm-Kirschenbaume bewirken.



Seite 3/3

Beispiel Freiwillige Bewirtschaftungsarrondierung

Strukturverbesserungen im Rahmen von freiwillige Bewirtschaftsungsarrondierung bieten ein
Potenzial zur effizienteren Bewirtschaftung: Weniger Fahrten, kiirzere Wege, gréssere Bewirt-
schaftungsschlage, die rationeller bewirtschaftet werden kdnnen, besser an die Ausrichtung der
Betriebe angepasstes Land, Weideland in Stallndhe, Optimierungen der Okoflachen und opti-
mierte betriebliche Ablaufe fihren zu Kostensenkungen.

Am Beispiel des von der Agrofutura zusammen mit dem Ingenieurbiiro Ackermann und Wernli
bearbeiteten Modellvorhaben in der Gemeinde Zuzgen wird ein partizipatives, einfaches und
kostenguinstiges Verfahren entwickelt, es werden Erkenntnisse Uber Machbarkeit, Organisation,
Tragerschaft, Zeitdauer, Effizienz gewonnen und ein Leitfaden mit allgemeingultigen Empfeh-
lungen erarbeitet.

Knackpunkte sind v.a. die Schnittstellen zum Pachtgesetz und zum Pachtrecht, fehlende Aus-
fuhrungsbestimmungen im Landwirtschaftsgesetz sowie die Sicherung der Massnahmen zur
Aufwertung der Landschaft via Kulturlandplan. Die Freiwilligkeit und der damit verbundene Auf-
bau von Vertrauen sind weitere Herausforderungen.

Fir weitere Auskiinfte:
Annelies Uebersax, Tel. 062 865 63 82, uebersax@agrofutura.ch
Manfred Luthy, Tel. 062 865 63 65

Bilder: Agrofutura AG


mailto:uebersax@agrofutura.ch

	Pressemitteilung
	Scharfi Kurve & Chriesiprägel – Regionale Antworten auf globale Entwicklungen
	Am 6. Januar 2011 feierte die Agrofutura AG in Frick ihr 20-jähriges Firmenjubiläum mit einer Fachtagung und einer Jubiläumsve
	Jubiläums-Fachtagung

	Beispiel Jurapark Aargau
	Beispiel Zuger & Rigi Chriesi
	Beispiel Freiwillige Bewirtschaftungsarrondierung

